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Wie wirs es ausgehen ?
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns : In ber

Kreuzzeitung finden wir einen Aufsatz des amerikani¬
schen Professors John W . Burgeß wiedergegeben , der u . a .
folgend « vernünftigen Ausführungen enthält :

Schließlich — wie es ausgehen wird — wer kann es
sagen ? Nichts ist so überflüssig als prophezeien , und ich
beteilige mich nicht gern daran . Aber — was man auck
darüber vermuten mag — wir können doch mit einiger
Wahrscheinlichkeit die politische Lage abschätzen , di« sich
schließlich ergeben wird . Der Sieg Deutschlands und
Oesterreich- Ungarns kann nicht so vollständig werden ,
daß er eine Aenderung der europäischen Landkarte bringen

' wird . Alles , was gewonnen werden kann, wird sein, daß
Rußland zunächst von seinem panslawistischen Programme
läßt , daß Frankreich seine Revancheträumerei aufglbt und
daß Großbritannien von der Zerstörung des deutschen
Wirtschaftslebens aufgehalten wird . Anderseits könnte
«in Triumph Rußlands und Großbritanniens das euro¬
päische llebergewicht nur in "die Hände Rußlands brin¬
gen. während er Englands Herrschaft zur See befestigen
würde . Diese beiden großen ,Mächte , welche schon jetzt
die Hälfte des Erdkreises in sich teilen , würden dann die
Geschicke der Erde vollkommen in ihren Händen haben .

Es scheint uns außerordentlich wertvoll , wenn in der
Welt anerkannt wird , daß die Stellung Deutschlands im
Weltkrieg militärisch wie politisch im wesentlichen defensiv
ist . Erfolgreiche Verteidigung ist das Ziel , auf
das alle Kräfte des deutschen Volkes eingestellt sind . Die
deutsche Wehrkraft muß die Welt zu der Einsicht zwingen,
daß sich — mit den Worten des Reichskanzlers zu spre¬
chen — Deutschland nicht vernichten läßt . Das liegt , wie
wir alle zuversichtlich annehmen , auch in ihrer Macht .
Darüber hinaus soll man nicht nach Zielen streben, die mili¬
tärisch nicht erreichbar und politisch nicht wünschenswert
sind.

Die Kämpfe um Losz.
Meldung der obersten Heereslei t » ng .

Großes Hauptquartier , 7 . Dez ., vorm . In
Nordpolen haben wir in langem Ringen um Lodz durch das
Zurückwerfen der nördlich , westlich und südwestlich dieser
Stadt stehenden starken russischen Kräfte einen durchgrei¬
fenden Erfolg errungen . Lodz ist in unserem Besitz . Die
Ergebnisse der Schlacht lassen sich bei der Ausdehnung des
Kampffeldes noch nicht übersehen . Die russischen Ver¬
luste find zweifellos sehr groß .

Versuche der Russen , aus Südpolen ihren bedrängten
Armeen im Norden zu Hilfe zu kommen, wurden durch das
Eingreifen österreichisch -ungarischer und deutscher Kräfte in
der Gegend südlich von Piotrkowo vereitelt .

Di « Strategie der jüngsten Kämpfe.
Der Pester Lloyd bringt von militärischer Seite zen¬

surierte Mitteilungen , die in die Strategie der jüngsten
Kämpf « in Polen einigen Einblick gewähren . Schon rechnen
die Russen mit der neuerlichen Zernierung Warschaus :
diese würde jedoch diesmal einen ganz anderen Charakter
haben als gelegentlich der ersten Offensive an der mitt¬
leren Weichsel. Damals standeit riesige russische Massen
a,f dem östlichen Weichselufer bereit . Ihr durch leistungs¬
fähige Bahnen und den Brückenkopf Warschaus unterstütz¬
tes überraschendes Eingreifen hatte die deutsche Führung
zu einem Ausweichen und einer Neugruppierung veranlaßt .
Heute hat Rußland fast die gesamte Macht bereits einge¬
setzt. Die an der Bsura vorgestreckte deutsche Faust bedroht
den Rückzug der russischen Mitte auf Warschau . Die Ereig¬
nisse nehmen den von den Verbündeten vorgedachten Ver¬
lauf . wie heute der Generalstab festgestellt hat . Den Rus¬
sen ist es trotz des Einsetzens starker Reserven nicht gelun¬
gen, in der Gegend von Czenstochau Vorteile zu erringen .

Schließlich sagt der Verfasser : Die Strategie der Rus¬
sen , ist stark von politischen Erwägungen durchtränkt . Di«
spätere Kritik wird ihnen eine Zersplitterung der Kräfte
oorwerfen .

Die rsssische Armee ist i» die Defensive gedrängt .
Ein « neuer « Meldung des Leipziger Tageblattes aus

Dänemark , welche das dortig « Blatt Politiken veröffentlicht ,
lautet dahin : Die russische Armee befindet sich in der De¬
fensive. Ihre natürliche Verteidigungsstellung ist di« Linie
Warschau - Jvang o r o d . Die lleberlrgenheit der deut¬
schen Fußartillerie ist unbestreitbar .

,soo rwffe« gefangen.
Wien . 7 . D ^ . Amtlich wird verlautbart : Das Rin¬

gen um die Entscheidung auf dem russischen Kriegsschauplätze
dauert an . Oesterreichisch-ungarische und deutsch« Truppen
wiesen rm Angriff im Raume südwestlich Piotrkowo die
über Äoworadomsk nordwärts vorstrebenden russischen
Kräfte zurück , indessen deutsche Truppen den Feind zum
Weichen zwangen .

In Westgaltzien sind g ' nchfalls schwer« Kämpfe im
Gange . Ihr Ergebnis steht noch aus . In diesem Raume
nahmen unsere und die deutschen Truppen gestern neuer¬
dings 1500 Russen gefangen .

In den Karpathen wird weiter gekämpft . An manchen
Stellen hat der Feind starke Kräfte wieder hinter den
Gebirgskamm zurückgezogen.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs ,
b. Hofer, Generrckmajok.

Die Sozialdemokratie und der Krieg .

Von Konrad Haenisch , Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses .
In gewissen Parteikreisen geht die Auffassung um.

die Haltung der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zur
Frag « der Kriegskredite und die Steilung , die fast die
gesamte sozialdemokratische Presse zu dem Problem des
Weltkrieges einnimmt , widerspreche durchaus den alten
marxistischen Grundsätzen der Partei , bedeute eine Ab¬
kehr insbesondere von jener Taktik, die man gemeinhin
die „ radikale " Parteitaktik nannte . Die Partei , so heißt
es, sei durch die Stürme des Weltkrieges ganz und gar
in das Fahrwasser des Revisionismus Hineingetrieben wor¬
den . Sie habe den Boden des Klassenkampfes verlassen
und habe die Ideen der Internationale verraten . Die
Hauptschuld an allem , was seit den ersten Augusttagen bei
uns geschehen und nicht geschehen ist, wird den parla¬
mentarischen und journalistischen Führern der Partei , ihrer
Charakterschwäche und mangelnden Einsicht aufs Konto ge¬
setzt. Statt den Massen den richtigen Weg zu weisen , hät¬
ten diese Führer sich selbst mit sortreißen lassen vom
Sturm der entfesselten Äolksleidenschaften : sie hätten ver¬
gessen . daß „dieser Krieg nicht unser Krieg " ist — kurz :
ihre ganze Stellung zu den Problemen des Weltkrieges
hätte seelisch und intellektuell ganz anders orientiert sein
müssen, als es in der Tat geschehen ist.

Nun ist es natürlich ein sehr mißliches Ding , über
all « diese Dinge jetzt unter dem Kriegszustand öffentlich
zu reden , und eine gründliche Aussprache muß denn auch
späteren Zetten Vorbehalten bleiben . Jedem Vertreter der
Traditionsauffassung wäre es wirklich ! sehr viel lieber ge¬
wesen, man hätte die game Debatte überhaupt bis nach
dem Kriege vertagt . Aber gerade die Genossen von der
Opposition haben es anders gewollt . Sie haben teils
versteckt , teils offen di« Haltung der Partei angegriffen .
Deshalb müssen nun wohl oder übel auch d i e reden , die —
oft genug nach schweren inneren Kämpfen — schließlich da¬
zu gekommen find, die heute von der Partei eingeschlagene
Politik rückhaltlos zu billigen .

Was aber hat es mit den eben angedeuteten Vorwür¬
fen auf sich ? Was ist Wahres an der Behauptung , daß
die Partei ihre ganze Vergangenheit , alle ihre Grundsätze
über Bord geworfen habe , als sie sich zu der Politik ent¬
schloß , die sie seit dem 4 . August ingehalten hat ?

Vorausgeschickt sei eine Bemerkung : In der grunv -
fätzlichen Beurteilung des Krieges sind wir Sozialisten
uns bis zum letzten Mann natürlich auch heute noch einig .
Einig sind wir mit allen fühlenden Menschen in dem Schau¬
der vor den tausendfachen Greueln des Krieges , einig sind
wir darin , daß , wenn es in der Macht des Proletariats

«standen hätte , den Krieg zu verhindern , kein Mitte !
ätte unversucht bleiben dürfen , dies Ziel zu erreichen.

Aber dies alles steht ja heute gar nicht mehr zur Debatte .
Heute handelt es sich nicht darum , den Krieg ethisch zu wer¬
ten . es handelt sich nicht darum , einen möglichen Krieg
zu verhindern , sondern einzig und allein darum , mit einer
gegebenen , unserem Willen und unserem Wünschen entzoge¬
nen historischen Situation uns abzufinden , zu einem aus -
gebrockenen Krieg vom Standpunkt der proletarisch- sozia¬
listischen Interessen aus Stellung zu nehmen . Was ist nun
von diesem Standpunkt aus zu dem Krieg zu sagen?

Unzweifelhaft richtig ist zunächst , daß der Krieg vielen
unter uns radikalen Sozialdemokraten mehr als nur eine
große lleberraschung gebracht hat . Die meisten von uns
hatten die Widerstandsfähigkeit , die die bürgerliche Ge¬
sellschaft im allgemeinen und das kapitalistische Deutsch¬
land im besonderen den ungeheuren Erschütterungen eines
Weltkrieges entgegenzusetzen haben würde , wett unterschätzt.
Viele von uns glaubten , der ganze ökonomische Mechanis¬
mus der bürgerlichen Gesellschaft würde bei dem Fehlen
des Regulators der Börse , bei dem fast gänzlichen Stok -
ken von Einfuhr und Ausfuhr , bei der völligen Unterbin¬
dung des Verkehrswesens , bei der riesenhaften Einschrän¬
kung des Konsums sofort in die größte Unordnung ge¬
raten , die Versorgung des Volkes mit Lebensmitteln würde
unüberwi idl ch n S *wierigkeite i begegnen , die A beitslofig -
keit würde niegekannte Dimensionen annehmen . Eine un¬
geheure Zuspitzung der Klassengegensätze werde die Folge
sein , und so werde der Weltkrieg den Anfang vom Ende
der bürgerlichen Gesellschaft, die Götterdämmerung des kapi¬
talistischen Staates bedeuten .

Das kst die Auffassung , wie sie mehr als einer der
ganz links stehenden Marristen in unseren Reihen öffentlich
vertreten hat . und der Schreiber dieser Zeilen leugnet kei¬
nen Augenblick, daß er auch so ähnlich gedacht und geurteilt
hat .

Erfordert nun aber , nach fast vier Monaten Weltkrieg ,
nickt die Pflicht der Ehrlichkeit , ganz offen auszusprechen.
daß wir uns in allen diesen Annahmen getäuscht ha¬
ben ? Hieße es nicht, eine höchst verderbliche Vogelstrau ß-
politik treiben , wenn wir nicht eingestehen wollten , daß wir
uns über die Widerstandskraft der bürgerlichen Gesellschaft
gegenüber den Kriegserschütterungen Illusionen hinge¬
geben haben , die durch die Erfahrungen dieser letzten Mo¬
nate aufs gründlichste Lügen gestraft worden sind ? So
furchtbar die ökonomischen Kriegsfolgen auch sind , so ge¬
waltig « Milliardenwerte auch verloren und vernichtet wur¬
den , so schwer Millionen von Volksgenossen wirtschaftlich
unter den Wirkungen des Krieges leiden, so groß Ar¬
beitslosigkeit und Not , und so unbedingt erforderlich wei¬
ter « Hilfsaktionen allergrößten Maßftabes sind (ich bin der

letzte , der große und trübe Dinge rosenrot färben möchte ! ) :
der ökonomische und wirtschaftliche Zusammenbruch , den
wir erwarteten , ist aus g e bl i e b en ! Und mit ihm zu¬
gleich ist in allen beteiligten Ländern ausgebliebrn die
ungeheure revolutionäre Zuspitzung der Klassengegensätze.
Hat nicht vielmehr in allen kriegführenden Staaten (iM »
in fast allen neutralen Ländern obendrein ! ) das Proleta¬
riat ganz anders auf dm Krieg reagiert , als das etwa
der Genosse Pannekoek ( ich erinnere an seine .Artikel
in der Neuen Zeit ) und viele andere mit ihm angenommen
hatten ? Wmn wir diese Tatsachen konstatieret »: so sind
wir doch an ihnen nicht schuld . Oder ist etwa auch das
Thermometer an dem heißen und kalten Wetter schuld , das
es uns anzeigt ? Es ist , soviel ich weiß, niemals , marxistischer̂
Grundsatz gewesen, nach Art gewisser unbelehrbarer Libe¬
raler den Kopf in den Sand zu stecken ! „ Äussprechen
das , was ist .

" und nach dieser Erkenntnis ' dann handeln :
das hat uns nicht nur Lassallr zum obersten Leitstern prole¬
tarisch- sozialistischer Politik gesetzt , das haben auch alle
unsere großen Vorkämpfer stets praktisch betätigt . Als
Marr und Engels nach 1650 erkannten , daß alle ihr« Hoff¬
nungen . der Revolution von 1848 werde > in sehr kurzer
Zeit in Deutschland eine neue, siegreiche Revolution folgen ,
sie betrogen statten , zogen sie konsequent die aus dieser Er¬
kenntnis sich ergebenden praktischen Schlußfolgerungen . Als
die Dinge um 1870 herum sich ganz anders gestalteten , als
er es erwartet hatte , änderte Wilhelm Liebknecht von
Grund aus seine Stellung dem Reichstage gegenüber . ( Man
kann darüber näheres in seinen späteren Vorworten zu der
Schrift Heber die politische Stellung der Sozialdemokratie
nacklesen.) Aendern sich die praktischen Voraussetzungen , so
muß sich auch die Politik ändern . Das allein ist
im Sinne des Marrismus gedacht.

Für diesen gibt es nur zwei unverrückbare Pole : einmal
das proletarische Klasseninteresse und zweitens das Interesse
der sozialistischen Neuordnung der Gesellschaft. Beides hängt
natürlich aufs engste miteinander zusammen. Darüber hin¬
aus aber gibt es für den Marrismus keine ewigen , un¬
wandelbarm . über Zeit und Raum erhabenen Prinzipien
des politislben Handelns . Wer anders denkt, der denkt
nicht marxistisch, sondern utopistisch , her orientiert seine
Politik nicht historisch-materialistisch , (wie man vor zehn
Jahren in unseren Reihen gern sagte ) , sondern ethisch-
ästhetisch, der ist kein Marxist , sondern ein Ideologe !

Es gilt also einfach, sich in aller Nüchternheit dar¬
über klar zu werden , welche Haltung erstens das proletari¬
sche Klassminteresse und zweiten; das Interesse des Sozia¬
lismus uns deutschem Sozialdemokraten in der gegebenen
Situation zur Pflicht machen. Die Frage steht einfach
so : Nachdem alle unsere heißen Mühen , den Frieden auf¬
recht zu erhalten , vergeblich gewesen warm , nachdem sich
herausgestellt hatte , daß auch alle an dm Kriegsausbruch
selbst geknüpften Erwartungen hinfällig waren : was ge¬
bot da das proletarische , was gebot d a das sozialistische
Interesse dm deutschen Arbeitern ?

Um es mit einem Worte zu sagen : es gebot ihnen,
alles auf die Sache des Sieges der deutschen
Waffen zu setzen !

Skizzieren wir in aller Knappheit die wesentlichsten
Gründe für diese Auffassung . Erstens : Alle unsere gro¬
ßen Vorkämpfer , Lassalle ebenso wie Marx und Engels ,
Liebknecht nicht weniger als Bebel , waren davon überzeugt ,
daß die nationale Unabhängigkeit eines Staa¬
tes die unerläßliche Vorbedingung seiner demokratischenEnt¬
wicklung sei. Dutzende von Belegen aus ihren Reden ,
Schriften und Briefen lassen . sich dafür beibringen ! Vor
allem haben sie von jeher in einer Hegemonie Rußlands über
Deutschland nicht nur eine, sondern schlechtweg die Ge¬
fahr , dir tödliche Gefahr für die demokratische Entwick¬
lung unseres Landes gesehen. Wenn man also heute die
(durch den Hinzutritt Englands selbstverständlich keineswegs
verringerte , vielmehr erst enorm gesteigerte ! ) russische Ge¬
fahr als mehr oder .minder belanglos hinstellt , wenn man
von der nationalen Unabhängigkeit als von einer wohl
wertvollen Sach ; , aber doch als von einer Sache redet ,
an der das Proletariat nickt unmittelbar interessiert sei.
so verleugnet man .geradezu alle unsere Vorkämp¬
fer !

Wer aber die ungeheure Bedeutung dieser nationalen
Unabhängigkeit für die Demokratie als Verbedingung des
proletarischen Klassenkampfes erkannt hat — nun wohl ,
der muß auck die Konsequenzen aus dieser Erkenntnis
ziehen ! Das heißt , er darf es nicht bei einem platonischen
Bekenntnis zu der nationalen Unversehrtheit Deutschlands
bewenden lassen, im übrigen aber erklären : „Der Krieg
geht uns nichts an, " sondern er muß mit vollem Her

'
- '

zen bei der Sache Deutschlands sein , er muß
alles tun , was diese Sache fördert , er muß alles unter¬
lassen, was sie schädigen kann. Das hat in dieser Zeit
der oberste Grundsatz für unsere Parlamentarier , für
unsere Presse , für alle in der Sozialdemokratie Täti¬
gen zu sein .

Nichts falscher als die Annahme , eine (gewiß uns
allen an sich unerwünschte ) militärische Niederlage Deutsch¬
lands werde wenigstens wohltätig ; Folq --7 für die Demo -
kratt ierung de - Landes mi sich bringen ! Eine Hochflut von
Chauvinismus , eine alle Dämme und Deiche überflutend «
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Revanchehetze würde die unmittelbare Folge sein . Und
alles soziale, alles demokratische Interesse würde rettungs¬
los in ihr ersticken . Man denke an die Geschichte Frankreichs
von 1870 bis in dir neunziger Jahre !

Noch dringender womöglich als die politischen fordern
die sozialen Gegenwartsinteressen des deutschen Prole¬
tariats den Sieg der deutschen Waffen. Man stelle sich nur
den Ruin der hoch-industriellen Provinzen des Westens auf
der einen Seite und Oberschlesiens auf der anderen Seite
vor . falls es unseren Brüdern im Felde nicht gelänge ,
von diesen Gebieten die Schrecken einer feindlichen In¬
vasion fernzuhalten! Wollen unsere lieben Genossen „von
der andern Fakultät " wirklich im Ernste behaupten, es
sei „nicht unsere Sache", alles daran zu setzen, solche
Schrecknisse diesen Provinzen zu ersparen ? Es sind in erster
Linie proletarische Interessen, dis da auf dem Spiele
stehen! Und stellen sich

'
unsere Freunde denn nicht vor.

was es für die deutschen Arbeiter bedeuten würde , wenn
im Falle eines unglücklichen Krieges große hochindustrielle
Provinzen mit unentbehrlichen Rohstoffen (Oberschlesien!)
in West und Ost dem deutschen Wirtschaftsorganismus
entrissen würden? Denken sie nicht daran , was es für
das deutsche Proletariat bedeuten mühte, wenn auf seine
Schultern zu allem anderen noch viele Dutzende Milliar -
denvonKriegsentschädigung gewälzt werden wür¬
den? Wenn dem Reich ungünstige Handelsverträge aufge¬
zwungen werden könnten ? Wenn Deutschlands Außenhandel
und seine Schiffahrt so geschwächt werden würden, dah
sie viele Jahrzehnte brauchten , um sich wieder zu erholen ?
Nein : so wenig wir diesen Krieg g wallt haben , so sehr
sind wir im wirtschaftlichen Interesse d :r deutschen Arbei¬
terklasse daran interessiert , dah er , nachdem er einmal da
ist , zu Deutschlands Gunsten entschieden wird ! Die deutsche
Arbeiterklasse hat schlechterdings ein Lebensinteresse daran,
dah der Vernichtungskrieg , den besonders der englische Ka¬
pitalismus gegen die deutsche Industrie und den deutschen
Handel Mhrt , elend in sich zusammenbricht ! In diesem Sinne
müssen wir sagen : unsere Sache ist es, um die dort am
Dserkanal , in den Schützengräben vor Reims und auf Polens
Schlachtfeldern gerungen wird !

Und weiter : wie die politischen und wirtschaftlichen
Gegenwartsinteressen des deutschen Proletariats den Sieg
Deutschlands gebieterisch erheischen, so erheischen ihn die
Zukunftsinteressen des internationalen So¬
zialismus . Wir handeln — allen Mißverständnissen
zum Trotz — in letzter Linie auch im Interesse unserer
Arbeitsbrüder in allen Ländern, wenn wir altes daran¬
setzen, dah das Land siegreich aus dem Kriege hervorgeht,
in dem auf dem europäischen Kontinent der Kapitalismus
am weitesten entwickelt ist . und in dem zugleich auch die
stärksten Arbeiterorganisationen sich entfaltet haben, Ar¬
beiterorganisationen, in denen der sozialistische Gedanke le¬
bendiger ist und tiefer wurzelt, als iu den Arbeiterorgani¬
sationen irgendeines anderen Landes. Die Zukunft des
deutschen Kapitalismus und damit die Zukunft der deutschen
Arbeiterbewegung gefährden : das heißt , auch die Zukunft
des internationalen Sozialismus gefährden!

Diese wenigen Andeutungen mögen für heute genügen .
Es ergibt sich- aus ihnen, dah wir gerade aus marristi-
schen Gedankengängen heraus mit derselben Hingabe, mit
der wir früher für den Frieden kämpften , heute für den
deutschen Sieg kämpfen müssen. Das verlangt das
Interesse dgr deutschen Arbeiter , das verlangt
das Interesse des internationalen Sozialismus !

Zur Absetzung Rennenkampss .
^ Auf General RermenkaMPf fetzte Rußland große Hoff¬
nungen . Im Kriege gegen Japan wurde sein SLame bekannt .
Zu Anfang des FeltMges führte er neben dem Eleneral

'
Mischtschenko ein selbständiges Detachement . Obwohl Ren¬
nenkampf Kommandeur der Transkxnlalkosakrndivision war
und fick» während des chinesischen Boxsraufstandes den Rus
eines tüchtigen Kavallcrichührers erworben hatte , gab ihm
Kuropa tnn . jenes gemischte Detachement, tvesthes m der
Hauptsache aus JnfanterietruPPen zusammengestellt war . In
fernem Werks „Knropatkin und seine Unterführer " urteilt
als Augenzeuge Freiherr v . Tettau , daß Rennenkampf ein
tätiger Offizier voller PftichtHeflM gewesen sei und gerade

- deshalb über den größten Teil der russischen Generale her-
Vvrragte .

i Vor dem Ausbruch des jetzigen Krieges trat er an die
Spitze des Militärbezirks Wilna , Und auf seine besondere
Kenntnis der deutschen Grenze vertraute man — er war
im Anfang seiner Laufbahn Generalstabsvffizier in War¬
schau — , als man HM das Kommando der Njcmenarmd:
übertrug . Aber ihn ereilt : bas gleiche Geschick wie Len
General Samsvnow . Letzterer wurde von Hmdenburg bei
Tannenberg , Rennenkampf südlich - von Insterburg völlig
geschlagen . Nur mit knapper Not entging Rennenkampf
der Gefangenschaft. Nun ist er offenbar noch einmal Hrn-
denburg in die Arme gelaufen . Tem verspäteten Eintreffen
des russischen Generals scheint man das Mißlingen der Ein¬
kreisung des deutschen Heeres zuzuschreiben. Ob das zu-
trrfft , kann erst eme spätere Zeit aufklären . Oft ändern
sich die Ansichten über die Entstehung von Führungs¬
sünden. Ganz ungdveifelhaft gibt uns , so schreibt Major
a . D . Mo rach jm Bert . Tagebl . , Rennenkampss Enthebung
von fernem Kommando einen Einblick in die russische Stim¬
mung nn dortigen Hauptquartier .

Die englische Spionage in »er Schwei;.
Ucber den Besuch des englischen Gesandten Duff in

Romanshorn erhält die Franks. Ztg . eine Darstel¬
lung aus Grund zuverlässiger Erkundigungen. Danach erbat
am 3 . November d . I . , mittags 2 Uhr, ein älterer Herr,
der sich nicht zu erkennen gab und in einem Automobil
angekommen war, für sich und seine Frau beim Pfarrer
in Romaushorn die Erlaubnis , den Turm der neuen Kirche
besteigen zu dürfen. Der Herr stieg aber dann nicht mit
einer Dame, sondern hinein jüngeren Herrn auf den Turm.
Auf Befragen des Chauffeurs , wer der ältere Herr sei, er¬
klärte dieser, es sei der englische Gesandte in Bern . Im
Turm war ein Handwerker aus Romanshorn beschäftigt,
ein allgemein bekannter , durchau szuverlässiger Bürger des
Ortes , der bekundet , dah er seinen Gehilfen nach Hause ge¬
schickt chatte , um etwas zu holen und die beiden Herren
bis auf die Galerie des Turmes begleitete und dort von
ihnen durch Fragen geographischer Art über eine Stunde
festgehalten wurde. Besonders interessierten sich die beiden
Herren für das gegenüberliegende deutsche Ufer und Fried¬
richshafen . Das deutsche Ufer lag allerdings im Dunst ,
ab und zu waren aber , da de; Nebel hin und her zog ,
Gebäude in Friedrichshofen zu erkennen , unter andern auch
ein Fabrikschlot , auf den sich die ganze Aufmerksamkeit
der beiden Herren richtete . Die Herren hatten einen wert¬
vollen Fernstecher, der jüngere auch ein Notizbuch in der
Hand. Der Gesandte fragte ausdrücklich danach , wie Fried¬
richshafen im Verhältnis zum Schlot liege. Die Herren
blieben, obgleich der englisch Gesandte angeblich leidend ist.
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etwa von 2Ve bis 4 Uhr auf dem zugigen Turm . Der jün¬
gere blieb noch eine halbe bis eine Stunde länger allein .

Der Gewährsmann sagt , dah der jüngere Herr nach
seinem Aussehen unverkennbar ein Flieger war . Als in
Friedrichshafen einer der englischen Flieger gefangen wurde ,
fuhr der Gewährsmann hinüber, um zu sehen , ob es viel¬
leicht der Engländer vom Turm sei. Er sagte , auf den
ersten Blick sei er überzeugt gewesen, dah es derselbe sei.
wie der junge Mann vom Turm , dann feien ihm aber doch
wegen kleiner Abweichungen Bedenken gekommen. In der
Tat wird in Romanshorn behauptet, die englischen Flieger
seien bis nahe an Romanshorn herangeflogen, um dann
plötzlich quer über den See auf Friedrichshasen zuzusteuern.

Soweit die Franks. Ztg . In Ergänzung dieser Meldung
schreibe man uns noch aus Konstanz : Aus zuverlässiger
Quelle erfahre ich, dah man im Bundeshaus iu Bern ichr
ungehalten ist über deu englischen Gesandten und wohl weih,
dah seine Bodenseefahrt und die Besteigung des Turmes
der katholischen Kirche in Romanshorn durchaus nicht so
harmloser Art war , als wie man dies hinzustelleu ver¬
sucht . Man ist in Bern vollkommen überzeugt , dah es
sich um wohlüberlegte Spionage handelt, die bei jedem
andern Landesernwohner nicht nur mit Landesverweisung
gesühnt würde, aber man scheut sich, das Kind bei seinem
rechten Namen zu nennen . Der Bundesrat weih, dah Eng¬
land keine Rücksichten kennt, da wo es sich um seine Inter¬
essen handelt.

Die Schweizer Stickererindustrie hatte in England bis¬
her einen guten Abnehmer, auf den sie um so mehr ange¬
wiesen ist, weil Amerika nach und nach selbst produzierte
und so dem schweizerischen Markte fast ganz verloren ging .
Hört der Erpori vsn Stickereien auch nach England auf,
dann ist diese ein : so blühende schweizerische Indu¬
strie vernichtet , ua - : ntausende von Maschinen stehen
still und sind weru , n L ensoviele Arbeiter sind der Rot
preisgegeben.

Aber nicht nur das ist es allein, was die Schweiz zu
ihrer Zurückhaltung zu veranlassen scheint . Sie ist auf
die überseeisch: Zufuhr von Lebensmitteln ange¬
wiesen. Die schweizerischen Getreidespeicher erhalten ihre
Hauptzufuhr über Italien und Frankreich-, und erst vor
Wochen stieb der Getreide-Import nach der Schweiz plötz¬
lich auf Schwierigkeiten , die, wie vermutet wird , auf eng¬
lischen Einfluh zurückzuführen waren. Es hieh damals,
dah für dir Schweiz deklariertes Brotgetreide über dieselbe
nach Deutschland importiert worden sei , und es war seiner¬
zeit der schweizerische Bundesrat , der nicht eilig genug der
Welt versichern konnte , dah dies nicht der Fall sei und ,
wo es vielleicht vorgeiommen, gegen die Fehlbareu energisch
vorgegangen werde. Es wird nicht daran gezweiselt, dah
England wohl in der Lage wäre, die Getreide - und son¬
stige Zufuhr von Nahrungsmitteln nach der Schweiz wenn
nicht vollkommen zu unterbinden, so doch unangenehm zu
stören und will deshalb alles vermeiden , was in England
irgendwelche Mißstimmungen gegen die Schweiz erzeugen
könnte . Deshalb auch die auffallenden Versicherungen in
in der schweizerischen Presse , dah es nicht richttg sei,
was namentlich von deutschen Blättern berichtet wurde ,
dah die Bundesanwaltschaft mit einer eingehenden Unter¬
suchung betraut worden, dah vom Bundesrat eine neue Ver¬
ordnung über die Abwehr fremder Militärflugzeuge er¬
lassen worden, dah gegen die Grenzschutzkommandos eine
strenge Untersuchung angeordnet und dah endlich der deut¬
schen Reichsregierung eme Aufklärung des schweizerischen
Bundesrates zugegangen sei.

Man kennt Englands Rücksichtslosigkeitzur Genüge und
weih , dah es nach völkerrechtlichen Grundsätzen nicht viel
fragt . Deshalb : Stäle , stille, kern Geräusch gemacht ! Ob
die eidgenössischen Bundesräte aber damit das Richtige ge¬
troffen haben, muh die Zukunft lehren . Vielleicht wäre ein?
energische und rücksichtslose Wahrung des Hausrechts von
größerem Nutzen gewesen, ganz zu schweigen davon, daß ein
solches Vorgehen gegen den englischen Spion jm Gesandt-
schaftsfrack mehr der Würde des schweizerischen Volkes ent¬
sprochen hätte .

Die Tatsache bleibt bestehen, daß es ein englischer
Diplomat ungestraft wagen durfte , die von der schweizeri¬
schen Regierung und dem gesamten Schweizervolke so pein¬
lich gehütete Neutralität schmählich zu verletzen und daß
sich dies die Schweiz anscheinend gefallen lassen muß , will
sie nicht ungeheuren Schaden erleiden und geradezu an
ihrem Lebensnerv gesoffen werden .

Die Regierungen entschuldigen sich.
Obige Zeilen waren bereits geschrieben, als folgende

Meldung des Wolffschen Bureaus eintraf :
Bern , 7 . Dez . Auf die Vorstellungen des Bundesrats

gab der französische Botschafter eine Erklärung des
französischen Ministers des Aeußern ab , die dahin geht ,
daß er den Vorfall , sofern er erwiesen sei, aufrichtig be¬
dauere. Der Vorfall könne gewiß nur einer Unachtsamkeit
zugeschrieben werden. — Die britische Regierung ließ
durch ihren Gesandten dem Bundesrat eine Note über¬
reichen, in der sie yusführt , daß die Flieger, die an dem
Angriff auf die Zeppelmwerft teiluahmen, bestimmte Wei¬
sung hatten , schweizerisches Gebiet nicht zu überfliegen.
Wenn sie es dennoch taten , sei das auf Unachtsamkeit
und die Schwierigkeiten , in großer Höhe die wirkliche Lage
des Luftfahrzeuges festzustellen, zurückzuführen.

Der Bundesrat dankte den beiden Regierungen für
ihr« Erklärung und benutzte die Gelegenheit , der britischen
Regierung neuerdings mitzuteilen , daß mit Rücksicht dar¬
auf, daß keine völkerrechtliche Beschränkung der Gebiets¬
hoheit über den Luftraum bestehe, er letztere in vollem
Umfange geltend machen müsse und schon bei Gelegenheit
der Mobilisation der Truppen entsprechende Weisung zum
Schutze derselben erlassen habe.

Aus zelöpostbriefei».
Aus dem an uns gerichteten Feldpostbrief eines Frei¬

burger Parteigenossen .
Es ist ein etwas eintvnMs Leben, das inan hier führen

muß. Nur Abends , wenn die Dämmerung hdrniedersinkt
und im Westen die schneebedeckten Vogeserrhö

'hen im Abend¬
rot erglühen , während im Osten die weißen Grpfel der
Schwarz waldberge freundlich hErübergrüßen rnZ lieb¬
liche Elsaß , da bietet sich dem auf dem Wall einsam hin-
und herpatrouillierenden Posten ein Naturpanorama von
seltener PraM und Größe dar . Ta weicht für einige Zeit das
drückende .'Gefühl der geisttötenden Einförmigkeit einer ge-
ihivbenen, fast feierlichen Stimmung , und man fühlt sich
wieder als Mensä :, schnt sich zurück in di: Gesellschaft fried¬
lich schäftender, glücklichen Menschen, und auf dem Herzen
brennt der heiß : Wunsch nach Frieden . Aber sehr grausam
wird man durch den fernen Kanonendonner wieder in
tue rauch: Wirklichkeit zurückgeschkudert Und nach der Ab¬
lösung quälen einem auf dem harten Nachtlager noch lange
die Gedanken, wann endlich das Ende des großen Völker -

Volksmacht.

rrngens kommt und die Menschen sich wieder ungestört
an den Schönheiten der Mutter Erde erfreuen dürfen .

Sk
Kochkunst im Felde.

(Aus dem Briefe eines sächsischen Artillerie -Unteroffiziers .)
Ich bin jetzt der relnste Koch geworden , und wenn ich

nach Hause komme , werde rch der Mutter wähl öfter mal
Konkurrenz machen . Wird ein Rind oder ein Hammel ge¬
schlachtet , kochen oder braten wir das Fleisch tipptopp . RerZ
oder Kartoffeln werden dazu gekocht oder Kartvffelschnitten
gebraten . Fett gewinnt man durch das Ausbraten von Talg
Kartoffel keitchen haben wrr gemacht und eines Tages sogar
grüne Klöße gekocht . Zuckerrüben wurden vom Felde geholt,
geschnitten und ausgekocht, bis der Sirup fertig war . Wenn
'-vir uns so nrcht zu Helsen gewußt hätten , würden wir
manchmal schön Köhldampf haben schieben müssen.

Deutsches Reich.
Verbot dcr französischen Sprache im Elsaß,. Ter Kom¬

mandant von Mül Hausen erläßt folgende Bekannt¬
machung : „Dre noch vorhandenen französischen und eng¬
lischen Firmenschilder , sowie Geschäftsausichriften sind von
den Straßen und in den Geschäftsräumen binnen zehn
Tagen zu beseitigen. Ti : Verwendung 'von Briefumschlägen,
Rschnungs - und Briesrordrucke sowie überhaupt die fer¬
nere Benutzung irgend,velcher Formulare in französischer
Sprache wird verboten . Ter gesamte Geschäftsverkehr ist
deutsch ."

Enteignung von Gettos dworräten . Ter Landrat in
Saalfeld weist darauf h -n , daß die lGrtrcidebesitzer oer -
pflichtet sind , die nicht zur Fortführung ihrer Landwirtschaft
erforderlichen Mengen von Getreide abzugeben . Sollten sie
weiter damit zögern , so Hütten sie zu gewärtigen , Laß ihnen
die hiernach entbehrlichen Vorräte im Wege der nach Z 2
der Bundesratsverordnung vom 28 . Oktober zugelassenen
Enteignung behördlich abgenommen würden .

Auslan».
Dchwrdcn. Die Teilnahme der Sozialdemo¬

kratie an der Regierung beschlossen . Tem Par -
teikongrsß lag folgende Resolution vor :

Ter Parteitag beauftragt che Parteileitung , die Ver¬
handlungen (mit den Liberalen ) auf der »orgeschlaaemm
Grundlage fortzusetzen, stellt aber die Bedingung , daß das
Verhandlungsprogramm nicht wesentlich verändert wird .
Namentlich muß der Punkt über „Allgemeines Wahlrecht"
als Minimum betrachtet »verden . Für den Fall , daß eine
Ernrgkeit über em gemeinsames demokratisches Programm
erreicht wird , und Parteileitung und Reichstagsfraktion
finden , daß dre. Situation die Mitwirkung der Sozial -
demokratr: bei der Regierungsbildung erfordert , ist die
Zustimmung des Parresiages gegeben.

Mit SO gegen 58 Stimmen wurde dis Resolution ange¬
nommen . Jetzt licht es an den Liberalen , zu bestimmen,
welcher politische Kurs in Zütunft in Schweden gesteuert
werden soll , ob eine demokratische Regierung auf parlamen¬
tarischer Mnndlage die Geschick des Landes lenken , oder
ob dre reaktionäre , vom Willen des Königs abhängige kon¬
servative Regierung weiter bestehen soll.

Basen ms -er Krieg.
Oberbadische Kriegsgefallene .

Musk. Paul Reise I aus Weilersbach (Amt Bil¬
lingen ) : llnteroff . Hermann Maurer von D ang ste tte n:
Unterosf. Hermann Egenhofer von Allensbach : Kricgsfr.
Zahntechniker Iof . Ad. Götz .von Allmannsdorf : Res.
Wilh . Bolz, Schriftsetzer , und Bäcker Wilh . Kleiser , beide
von Neustadt i. Schw . : Bäckermeister Karl Walter und
Offiziersstellv. Konstantin Fischer, beide von Freiburg :
Res . Wilh . Stoll von Bargen : Landw. Albert HLfeli
von Hau in gen .

Von der badischen Lehrerschaft
sielen : Lehrer Schüvab von Buchen, Unterlehrer Steinecker
M Grvßsachsen , Unterlehrer Haberkorn in Breiten , Unter-

lehirer Fundrnger in Karlsruhe und Hauptlehrer Bürkle m
F r e i b u r g .

Landtags,abgeordnrtc im Feld.
Man schreibt uns : Ihnen zur Nachricht, daß auch der

Abgeordnete für Lahr-Land, Bürgermeister Fischer von
Merssen'herm, letzten Mittwoch einberusen wurde .

Für die Heeresverwaltung beschlagnahmt
werden alle Häute von Großvieh (Bullen , -Ochsen , Kühen,
Rindern ) , die grün mindestens 10 , salzfrei S , trocken minde¬
stens 4 Kg . wiegen . Tress Häute dürfen nur zu KriegArese-
rungen veLveiid- t werden . Tie Händler ober Berwertungs -
gemeinschasten haben 'ihre Eiligänge der von mehreren ,
Ministerien gebildeten Kriegsleder -Aktiengesellschaft m Ber¬
lin anzuzeigen , die sie durch eine VerteilungMmnmssion den
mit KneMreferungen beauftragten Gerbereien zumeist.

BaLische MM.
Ingenieur Benz Ehrendoktor der Technischen Hochschule.

Tie Technische Hochschule in Karlsruhe hat den Be-
gründe, - der peürrgen Weltfirma Benz u . Cie . , Rheinische
Automobil - und Motorenfabrrk A .-G . in Mannheim , In¬
genieur Carl Benz iu Ladenburg , in Anerkennung seiner
hervorragenden Verdienste um die Entwicklung der Ver¬
brennungs -Kraftmaschinen und seiner bahnbrechendem Er-
stndertätrgkeit auf den, Gebiete des Automobilbaues die
Würde eines Tvktor -Jngenpeurs ehrenhalber verliehen .

Benz , rin geborener Karlsruher , ist der Schöpfer einer
der hervorragendsten badischen Industrien und ist als Erster
zielbewußt und mit Erfolg an die Schaffung 'brauchbarer
Kraftwagen heränget reren. Er ist der Erfinder und Kon¬
strukteur der ersten mit einem Explosionsmotor betriebenen
Automobils und hat in diesen Tagen seinen 70. Geburts¬
tag begehen können.

Aus »er Pattei.
Verluste der internationalen Sozialdemokratie . Am 23.

November ist in einem Gefechte her Mihalow in Russisch -
Polen Genosse Tr . Heinrich Sohn , Leutnant in ernem
österreichisck « !, Landsturm -Reginvent, durch emen Herzschutz ,
gefallen . Er :var Mitglied der Landesparteivertretung in
Mähren und bekleidete durch 5Vr Jahre die Funktion eines
Landespartcisekretärs . — Tösrrtz de Paepe , der als
Wissenschaftler bekannte Sohn des Gründers der belgischen
Arbeiterpartei , ist in den letzten Kämpfen in Belgien ge¬
fallen , nur 44 Jahre alt . Er starb in Brüssel, wohin ih«
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Deutliche als Schwerverwundeten gebracht hotten . Die Be¬
völkerung bereitete Mn etn eindrucksvolles Leichenbegängnis .
— Der ehemalige Dumaabaeordnetr Genosse B . Mali -
nvwsky ist im Felde gefallen . Er war ber Vertreter
der Moskauer Arbeiter . Vor seiner Dumatätigkeit war er
in der Gewerkschaftsbewegung in Petersburg und Moskau
tätig ; am meisten hat er Kr den Metallarbeiterverband ge¬
wirkt . — Tie sozialdemokratische Dumafrakti -on hat noch
einen Breiten Verlust erlitten . Ter Vertreter der polnischen
Arbeiter in Warschau , Genosse Jagello (P . P . S . ) , befindet
sich in Oesterreich als Kriegsgefangener .

Ein englischer Handstreich gegen die
Scheldemündung ?

Holländische Vorsichtsmaßnahmen .
Aus Amsterdam meldet die Deutsche Tageszeitung : Em

Ministerrat unter Vorsitz der Königin Wilhelmine beschloß
die folgenden wichtigen Maßnahmen :

1 . Die gesamte mobilisierte Armee in der Stärke von
200 000 Mann bleibt aus dem Kriegsfuße ,

2 . die bereits früher beschlossene Kriegsanleihe von
420 Millionen Mark wird im Dezember aufgelegt , und
trägt für denjenigen Teilbetrag , der nicht durch freiwillige
Zeichnungen gedeckt wird , den Charakter einer Zwangs¬
anleihe ,

3 . die Provinz Seeland wird in sofortigen Verteidi¬
gungszustand gesetzt , die Scheldemündung mit verstärkten
Armierungen versehen ,

4 . Einführung der Zeitungszensur für sämtliche mili¬
tärischen Nachrichten .

( Zweifellos richten sich alle diese Vorsichtsmaßregeln
gegen die Möglichkeit eines englischen Handstreichs gegen
die Scheldemündung . D . Red .)

Von -en Kriegsschauplätzen.
Bsm übrigen Osten und vom Westen .

Großes Hauptquartier . 7 . Dez . Vom west¬
lichen Kriegsschauplatz ^ uhd dem östlich der masurischen
Seenplatte liegen keine besonderen Nachrichten vor .

Tie Wehrpflicht in «snsiard .
Nach Meldungen , die auch der ü er Matln wreder -

gibt , Hat ffch das englische Ministerium für eine Vorlage
des Kricgsministers erklärt , die sich inrt den Vorbereitungen
gvr bedingten Einführung einer allgemeinen Wehrpflicht in
Großbritannien befaßt . Tie Auslegung oott - ' luter Melde¬
register wurde für Großbritannien aufgrund des 'Ausnahme¬
zustandes bereits verfügt . Ter Matin erfährt datz bereits
Besprechungen der Ministerien mit den führenden l ' bercuen
Parteiführern begonnen haben .

Türkisch « Erfolg « gegen die Russen
werden aus Koustantiuopel gemeldet . Bei Adjra
haben neuerdings Kämpfe stattgefunden , bei denen die Rus¬
sen Dumdumgeschosse verwandten . Eine Kanone , viele Bom¬
ben und sonstige Munition wurde den Russen von den Tür¬
ken abgenommen . Auch noch einen anderen wichtigen Stütz¬
punkt haben die Türken besetzt .

Türkische Warencmkaufe in Sachsen .
AUS Oftritz , berichtet dte Zlttauer Morgenzeitung : „ Von

der Dürker rvurben bischer viele Waren ans England be¬
zogen ; infolge des Krieges brechen die türkischen Geschäfts¬
leute alle Beziehungen mrt englischen Firmen ab und suchen
ihren Bedarf möglichst in Deutschland zu decken . Dieserhalb
sind bereits Türken auch in die hiesige Gegend gekommen ,
um beträchtliche Warenemkaufe zu bewirken , woraus sich
möglicherweise eine lohnende und dauernde Geschäftsver¬
bindung entwickeln kann .

"

Fünf Jahve Einzelhaft für eine Frau .
Berlin , 6 . Dez . Das Kriegsgericht verurteilte eine

Frau aus Altmünsterol zu fünf Jahren Einzelhaft , weil
sie mit dem Feinde im Einverständnis war .

Tie Stadt Hindcnkmrg .
(W . T . B .) Zabrze , 7 . Tez . Dem GemeindevorstanL

ans dem Hauptquartier Ost ist folgendes vom 4 . Tezember
datierte Telegramm zugegangen : Dem Gemeindevorstand
teile ich ergebenst mit , daß Se . Exzellenz Generalfeldmarschall
von Hrnbenburg gestattet , daß , bet Namensänderung der Ge¬
meinde fern Name gelvühlt werde . Se . Exzellenz bemerkt je¬
doch, hierdurch nicht der königlichen Regierung als der zu¬
ständigen Behörde dorgreifen zu wollen . I . A. : Kämmerer ,
Hauptmann und Erster Adjutant .

Gewerkschaftsdewegung .
KrirgsnntersAtzmng km Stefirarbciterverbande . Ter Zen¬

tralverband der Stcinarbetter (Sitz . Leipzig ) hat nach der
erfolgten Mobilmachung die Arbeitslosenunter¬
stützung etngeführt , und zlvar mit einer Bezugsberech -̂
ttgung bis zu sechs Wochen . Am 1 . Oktober erhielten die
Familien der Eingezogenen eine einmalige Unterstützung
von 10 Mark . Durch Beschluß vom 6 . Oktober wurde dann
die Bezugsdauer der Arbeitslosenunterstützung auf nenn
Wochen verlängert . Um nun den Mitgliedern eine Weih -
nachtsfreude zu bereiten , haben die Berbandsinstanzen am
29 . November nachstehende Beschlüsse gefaßt : 1 . Für bre
ausgesteuerten Mitglieder wird der Bezug der Arbeitslosen¬
unterstützung von neun auf zwölf Wrchen erhöht . 2 . Ten
Ungehörigen derjenigen verheirateten Mitglieder , die nach
dem 1 . Oktober noch zum Heere etnherufen ivurden , erhalten
am 19 . Tezember eine Familieimnterstützung von 10 Mk .
ohne Rücksicht auf dre Tauer der Verbandszugehörigkdih
3 . Dre Angehörigen derjenigen verheirateten Berbandsmit -
glieder , die vor dem 1 . Oktober eingezogen wurden und
bereits eine Unterstützung von 10 Mark erhielten , erhalten
am 19 . Tezember di - z-iveite Familienunterstützung in Höbe
von 5 Mark . Bedingung aber ist in diesem Falle , daß die
Eingezogenen bereits fett dem 1 . Januar 1914 organisiert
sem müssen .

Vslkssürsorge.
Ter Kaufmann B . in Dresden versicherte für fein

sieben Jahre altes Döchterchen am 15 . Juni 1914 eine nach
15 Jahren (zur Aussteuer ) fällige Versicherungssumme von
4S0 Mk . bei einer Halbmonatsprämie von 1.50 Mk . Zu¬
gleich begann er eine Sparversicherung , wofür bis jetzt
7 .50 Mk . ungezählt wurden . Am 7 . September trat durch
einen Sturz aus Dem Fenster der Tod ein , wodurch nach
den BersicherungSbedingungen die Versicherungssummen fiil-
lüg wurden . Ter Vater erhielt danach aus der Sparversiche -
rung 10 .40 Mk . , ans der Kapitalversicherung 424 .50 Mk ,
zusammen 434 .90 Mk . ausbezahlt . An Prämien Kr die
Kapitakverftcherung waren 10 .50 Mk. bezahlt Worden .

Dienstag , den 8 . Dezember 1914 .

Letzte Nachrichten .
Zusammentritt der französische« Kammer .

Die Mitglieder des Parlaments sind telegraphisch zum
22 . September nach Paris berufen . Einige Minister sind
bereits nach dorthin abgereist . Poincaree wird wenige Tage
vor der Parlamentseröffnung in Paris eintreffen .

Deutsch-schweyerischer Zwischenfall.
Das Schweizer Blatt Demokrat berichtet über einen

angeblich deutsch - schweizerischen Zwischenfall , wobei eine deut¬
sche Patrouille auf Schweizer Soldaten geschossen haben
soll . Die deutsche Patrouille bemerkte eine Gruppe schwei¬
zerischer und französischer Soldaten und schoß über deren
Köpfe hinweg , um die Franzosen zu veranlassen , sich zurück¬
zuziehen .

Rücktritt des portugiesischen Kabinetts .
Lissabon . 7 . Dez . Das ganze portugiesische Kabi¬

nett ist zurückgetreten . Es soll ein Nationalkabinett aus
Mitgliedern aller Parteien gebildet werden .

Der Flieger Brmdejonc kriegsgefange ».
Nach Meldungen Pariser Blätter ist der bekannte fran¬

zösische Flieger Brindejonc des Moulinais als Kriegsge¬
fangener in deutsche Hände gefallen und nach Deutschland
gebracht worden .

Schicktunseren Kriegern !
die Volksmacht I

ins Feld !

Aus Ser StaSt Lörrach «ns ümgedung
Bericht über die Sitzung des Gemeindcrats vom 4. Dez.

Ter Voranschlag des Spitalfonds für 1915 wird geneh¬
migt ; ebenso ernige kleine Grundstückskäufe . — Es wird
davon Kenntnis genommen , daß im Jahire 1915 monatlich
jeweils zwei Eichtage ber Kr Abfertigungsstelle in Lörrach
abgöhalten werden . — Der Voranschbagssatz , Kr die Ab¬
gabe von Milch au erholungsbedürftige Kinder wird in
diesem Winter um 800 Mark erhöht . — Tie NeuvcrPach¬
tung der Schlachthauszellen um je 20 Mk. wird genehmigt .
— Tie Frage der Beteiligung an der Kriegskredltkasse Kr
den deutschen Mittelstand soll mit den hiesigen Vereinigun¬
gen der Gewerbetreibenden verhandelt werden . — Bezüglich
der Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide soll bet der Gr .
Regstrung angeresst werden , entweder das Getreide für den
Reichsbedarf zu sichern oder andere Maßnahmen gegen die
unvorhergesehenen Wirkungen dieser Festsetzung zu ergrei¬
fen . — Gesuche um Befreiung oder Zurückstellung vom
Militärdienst mußten im Interesse der 'Gleichheit zurückge -
wiesen werden . — Ter Gdmcinderat nimmt mit Befrie¬
digung davon Kenntnis , daß der Kreis Lörrach seine finan¬
zielle Beteiligung an der Erstellung einer unmittelbar von
Lörrach nach Weil geplanten Straße zugesagt Mt .

X Liebesgaben . Das hiesige Rote Kreuz konnte 1184
Pakete von je 5 Kilo und eine Anzahl Kisten und Säcke an
die Annahmestellen absenden . Ter Gesamtwert der Gaben
beziffert sich auf etwa 10 000 Mark .

X Für die Gemüsthändler aus Neudvrf (Elsaß ) ist dre
Grenze gesperrt «worden . Ties macht sich für den hiesigen
Wochenmarkt empfindlich bemerkbar . Tie Gemeindebehörde
ist bemüht , die baldige Aufhebung der Sperre Kr die
„ Neudörfler " zu erreichen .

Basische Chronik.
WaldNrch

Nack . Ter im Rheinland ansässige , von hier gebürtige
Karl GKler ist in Erfüllung seiner Militärpflicht bä Pader¬
born von einem Eilzug überfahren worden . Ein Arm und
beide Füße wurden ihm abgefahren , so daß er nach kurzer
Zeit verschied .

Lahr
Einen großen Sichtbildervortrag veranstaltet der Verein

Kr Volksbildung am kommenden Montag abend rm Rap¬
pen . Eine Reise durch Belgien und Bilder vom Kriege wer¬
den uns in über 140 prächtigen Lichtbildern vorgeführt .
Wir werden auf diesen Vortrag zurückkommen und näheres
schildern . Karten zum Eintritt zum ermäßigten Vorverkaufs -
Preise sind ber Gen . Dürr , Wmkel 9 , und Richter , Ge¬
schäftsstelle der Volksmacht , vorrätig .

Tödlicher Ungkücksfall . Am Freitag Mrzte der 18 Jahre
alte Sohn des Landwirts Vieser in der Stejumenstraße ,
in Dienst bet Herrn Zucker , vom Heuboden . Den Folgen des
Sturzes ist der Bedauernswerte ani Montag Kuh erlegen .

Schneller Tod . In der Nacht zum Montag wurde ber
Arbeiter Schw . von seinem Kind , das mit der Mutter im
andern Zrmmcr schlief, gerufen . Er fand seine Frau , die
noch brs Samstag zur Arbeit ging , iot rm Bette vor . Ein
Herzschlag scheint ihrem Leben ein Plötzliches Ende bereitet
zu haben .

Mannheim
Kriegsanleihe . Tie Stadt beabsichtigt , die durch den

Krieg schon entstandenen und voraussichtlich bis Ende Juni
1915 noch entstehenden besonderen gemeinschaftlichen Auf¬
wendungen durch ein Ansehen im Nennwert von 7 Mil¬
lionen Mark zu decken . Wegen den Bedingungen dieser
Kriegsanleihe erfolgt zunächst Vorlage an das Großh . Mini¬
sterium des Innern .

- »-
Großftu -cr. ^

Neustadt t . Schw . , 7. Tez . In Aha bet Schluchsee wurde
das rn Touristenkrrisen wählbe kannte , große Hofssut mit der
Wirtschaft zum Auerhahn vom Feuer vollständig zer¬
stört . Sämtliche Fahrnisse verbrannten , die Hausbewohner
konnten nur das nackte Leben retten . Ter groß « Viehbestand
brs auf die Schwerne konnte aus den brennenden Gebäuden
tn Sicherheit gebracht werden . Das Hofgut ist Eigentum
des badischen Staates und ^ findet sich schon seit vielen
Jalhiren m Pocht der Familie Zipfel . Ter Päckfler siebt
gegenwärtig im Felde . Tie Brandurstuhe ist noch unbekannt .

(Weitere Chronik siehe S . 4 .)

Mine Mtteilmgen .
Mrs eine Mine gestoßen .

Stockholm , 7 . Tez . Die schwedischen Dampfer Luna
aus Stockholm und Everilda aus Helsingborg sind bet Maen -
tyluoto in Finnland auf eine Mine gestoßen und gesunken .
Bon der Luna wurde die ganze Besatzung gerettet , von der
Everilda nur ein Mann .

Ein englischer Minenleger gesunken .
Aus London wird der RußKja Wjedomosti gemeldet :

Ter englische Minenleger Mary geriet vor Lowestost auf
eine deutsche Mine und sank mit Minen an Bord .

MS -er StaSt Mtburg .
Trat scher Bauarbcitrrvcrband .

Ten Familien der zum Kriege einoezogenen verheirateten
Mitglieder wird zu Weihnachten eine nochmalige Unter¬
stützung ausbezahlt . Tie Verbandsbücher , soweit dieselben
nicht abgegeben , sind mitzubringen . Tie Auszahlung be¬
ginnt am MitÄvvch , 16 . Tezember , im Verbandsbüro , Pre -
dtgerftraße 3 .

Arbeiterjugend .
Heute Dienstag abend Ausschuß - Sitzung im

Goldenen Apfel .
Morgen Mittwoch findet bei Böttiner unsere wö¬

chentliche Zusammenkunft statt .

Franzosen warfen über Freiburg Bomben .
Wolffs Bureau meldet aus Paris , 7 . Dez . : Amtlichen

Nachrichten zufolge waren die Flieger , di« über Freiburg
Bomben warfen , Franzosen .

Warum fehlt die Volksmacht in den Lazaretten ?
Diese Frage wirft «in Verwundeter , der in einem he¬

figen Lazarett liegt , in einer Zuschrift an uns auf . Er
sagt , er habe mit Bedauern auch von anderen Verwundeten
gehört , daß sie die Volkswacht einfach nicht erhalten könn - ,
ten . Woran das liegt , wisse er nicht . Aber wenn man denn -
einmal im Zeichen des politischen Burgfriedens lebe , dürfe '

man das Arbeiterorgan nicht von den Aufenthaltsstätten '
der Krieger , die das Leben für das Vaterland eingesetzt
haben , verbannen . ,Er mache die Wahrnehmung , daß eben
doch die meisten Verwundeten Arbeiter seien , und denen
solle man das Blatt nicht vorenthalten , zu dem sie auch
in Friedenszeiten greifen .

Wir begnügen uns für heute mit der Wiedergabe der
obigen Zuschrift - Wie unsere Expedition feststellt , lassen
einige Lazarette täglich eine Anzahl Eremplare der Volks¬
macht . dir sie natürlich gratis erhalten , holen . Mehrere
andere Lazarette scheinen leider kein Gewicht darauf zu
legen , daß die Volksmacht in ihren Räumen zu finden ist .
Unter diese sind die Lazarett - BarackeninHer dein
zu rechnen .

Aufgehobene Höchstpreis« .
Das Gr . Bezirksamt hier macht folgendes bekannt :
Die in der Bekanntmachung vom 3 . Dezember festge¬

setzten Höchstpreise Kr Butter ( Marktpreise und Ladenpreise )
werden bis auf weiteres aufgehoben . Eine neue Preis¬
festsetzung wird auf später Vorbehalten . Der in der glei ° .
chen Bekanntmachung auf 5 Pfg . festgesetzt « Höchstpreis
für das PKnd Speisekartoffeln ( Marktpreis und
Ladenpreis ) wird auf 6 Pfg . erhöht . Der Preis für
zentnerweisen Verkauf bvn Speisekartoffeln wird für Markt
und Laden mit 4,20 Mark beibehalten .

Beförderung Von Svldatoirpakctcn .
Es werden wieder Pakete zur Weiterbeförderung für tm

Felde stehende Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften des
5 . bad . Jnf .-Rogts . Nr . 113 , der 3 . Sanitätskompagnie 14 .
Armeekorps , des 57 . Brigade -Ersatz-Bataillons (der mobilen
55 . gemischten Ersatz -Brigade ) , sowie Kr 1 . , 2 . , 3 . und 6.
FUHrParkkolonne 14 . Armeekorps angenommen . Tie Pakete
müssen rn Lernen verpackt und mit genauer und deutlich ge¬
schriebener Adresse versahen sein .

Tre Abgabe Sann auf Zimmer 29 der Karls -
kaferne , nachmittags von 3—6 Uhr , erfolgen , wv fluch
gleichzeitig Auskunft über den Versand erteilt wird . Wer
Säcke und Emballage Kr Verpacken von Paketen und Liebes¬
gaben unentgeltlich abgeben kann , wolle solche gell , an das
Ersatz -Bataillon des 5 . bad . Jnf .-Regts . Nr . 113 ernsenden .

Weihirachtsgabüm Kr die Truppen im Felde .
Während Kr die allgemeine Liebesgahentätlgkeit dre

Schlußfrist für dre Elnliessrung der Liebesgaben am 5. Te¬
zember abgelaufen ist , kann die Liebesgabensammlung der
Handwerkskammern bis zum Freitag , 11 . Dezember ,
unter Zustimmung des Kriegsmm -isteriums fortgesetzt werden .
Weitere Pakte mit Inhaltsangabe oder Geldspenden werden
von den Vorständen der Hanttwerkervereinigungen und von
der Handwerkskammer , Sedanstr . 28 , bis 11 . Dezember dank¬
bar entgegengenommen .

* Pfikndervrrstrigrrmrg . Morgen Mittwoch nachmittag
2 Uhr werden tu der Herrenstraße 4 , 2. Stock , die verfalle -
nen Pfänder Llt . F Nr . 19 568 bis mit Lit . F . Nr . 21821
versteigert .

* Tie Versorgung mit elektrischem Strom wurde für dte
Nachbargemeinden Betzenhausen , Lehen sowie den
Mundenhvf der Allg . Elektrizitätsgesellschaft , technisches Büro
hier , übertragen , für die Gemeinde Horben den Rhein .
Siemens -Schuckert -Werken hier .

* Ter Zentral -Kinematogreph (Schfffstr . 9 ) läßt vom
8 . bis 11 . Tezember ein sechsattiges Filmschauspiel mit dem
Titel „ Spartacus , der Sllavenbe freier " über die Leinwand
rollen . Wer geglaubt hat , es könne der Filmkunst eines
Quo -Badis oder Pompeji nichts besseres folgen , der ist durch
Spartacus auf das angenehmste enttäuscht . Tie Regiekunst
feiert in diesem Wunderwerk Triumphe , die kaum überboten
werden dürften . Tie Herstellung dieses Prachtwerkes , in
dem über 1000 Personen Mitwirken , hat ganz enorme SuM -
men verschlungen .

* Stadttheater . Zu unserer Besprechung von Tes Meeres
Und der Liebe Wellen bemerken wrr noch nachträglich , haß
eine von uns gerügte Tekorationseinzekheit auf einer An¬
ordnung des Regisseurs der Vorstellung (nicht auf Anwei¬
sung der Intendanz ) beruht .
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Johanna Petzsl» geftorden.
Alfvns Petzold, der bemunte Arbeiterdtchter , hat seine

Frau verloren . Wer ferne Werve ktznrrt, kennt auch sre.
In dem Roman ,,Erde" 'hat er dargestellt, wie sie sich rn
erner LungenhfilMtte kennen lernten , als sie beide bereits
für das Leben verloren schienen , und wre sie sich gegenseitig
Aufrichter , Helfer und Beglücker 'wurden . Vier Jahre lang
haben sie sich dann angehvrt , und zur Verherrlichung dieser
heimlichen Künstlerin hat Alfons Petzold manches seiner
ergreifendsten Gedichte geschaffen . Im Zusammenleben mit
Pr ist ferne dichterische Kraft gewachsen und ihm der Aus¬
stieg aus Not und Elend gelungen . Sie hat die Verse ver¬
dient , die Petzold Pr geschrieben 'hat :

Tein Leben wölbt sich kühn 'wie eine Brücke
von meinem Elend zu dem späten Glücke.
Mit sichrer Hand hast du den Brückenbogen
von einem End ' zum anderen gezogen.
Schau , ich vom Port zurück den grausen Pfad
Tank ich dir tief , daß du mir bist genaht .

Basische Chronik.
Singen

Tie nächste Kartellsitz,nng findet am Donnerstag , 10 .
Dezember, ln der Germania statt . Wir bitten die Äewerk-
hchaftsvorstände dafür Sorge tragen zu wollen , dast die aus¬
gestellten Delegierten vollzählig erscheinen. (Siehe Bereins -
anzeiger . )

, Ter Pctroleumiuanget macht sich immer empfindlicher
! fühlbar . Dazu kommt noch, daß in Singen keine Gasanstalt
besteht, wodurch namentlich die minderbemittelte Bevölke¬
rung m eine schwere Notlage gerät . Das elektrische Licht ist
sowohl in bezug auf die Einrichtung als auch, aus den Strom¬
preis vlel zu teuer , so daß an die allgemeine Einführung
dieser Beleuchtung von vielen Hunderten nicht gedacht wer¬
den kann . Durch den Petroleummangel ist auch der Miß¬
stand gezeitigt worden , daß man das Beleuchten der Haus¬
flure unterläßt . Wir möchten namentlich die kleineren Haus¬
besitzer ermähnen , diesen Weg Nicht zu beschreiten. Ter Haus¬
besitzer ist zur Beleuchtung des Treppenflures verpflichtet
und für jeden Unglücksfall, der durch die Nichtbeleuchtung
des Hausflurs entsteht , haftbar . Es kann also die kleine
Unterlassungssünde schwere Folgen nach sich, ziehen.

Dienstag , den 8 . Dezember 1914 .
Die nächste Partcrversammümg findet am SamStag ,

12. Dezember , statt . Wir bitten die Vorstände der Gewerk¬
schaften und Sportvereine , von der Veranstaltung von Ver¬
sammlungen an dem betreffenden Abend Abstand zu neh¬
men, damit niemand an dem Besuch der Parteiversammlung
verhindert ist.

Konstanz
120 000 Franken Gewinn . Tw Aktiengesellschaft Rie¬

te r , Äußerer und Maschinenfabrik in Konstanz (im schweize¬
rischen Handelsregister eingetragen ) , verzeichnet im lausen¬
den Geschrstsjähr einen GcLoiNN von 120 000 Franken (96 000
Mark ) . Dieser Betrag soll auf neue Rechnung vorgetragen
und eine Dividende nicht ausbczähilt werden .

Die Sperrlinie für den Grenzschutz , zwischen Baden und
der Schwerz wurde von der Oberleitung folgendermaßen
festgesetzt : Tie Sperrlime östlich von Radolfzell verläuft
vom Hafen Radolfzell aus etwa in der Mitte des Zeller
Sees , Wendel sich zur politischen Grenzlinie im Untersse ( etwa
Mitte derselben) , Reichenau nördlich, lassend und endet hier
in Höhe der Ostspitze der Insel Reichenau. Von hier folgt
sie als Landstrecke äm Tamm und dem nördlichen Ufer von
See und '

Rhein bis Stromeyersdorf , dann der Landesgrenze
bis « un Oberste .

Ter Dampfer - und Motorbootverkehir in Radolfzell, Rei¬
chenau und der Fähre bei Stromeyersdorf wird nicht be¬
schränkt . Ter Dampfbootverkehr (Konstanz-Obersee und Kon¬
st«nz-Schaffhausen ) wird im Hafen von Konstanz durch die
dortige Hauptpassierstelle übevwacht. Ter Verkehr von und
nach Ueberlingen bleibt kontrollfrei , ebenso der städtische
Mvtorbootverlehr in der Konstanzer Bucht, soweit er nach
dem Norduser des Sees oder des Rheins geht . Ter Heber-
lingerste muß gesperrt werden und zwar in einer Linie
Brauerei Sonne etwa 400 Meter westlich Staad bis hart
westlich Meersburg .

Das Ueberschreiten der Sperrlinie durch Lastfchiffe ist
zugelasstn , auch, durch Wvetzerischs ; doch muß jeder Mann
der Besatzung einen vom Abschnittskommandeur des .Seeab¬
schnitts , Oberleutnant der LanÄoehr Kaufmann ausgestell¬
ten Ausweis vorzeigen ; Bewohner der Schiveiz außerdem ,
wenn sie Schweizer sind, einen Heimatschein, wenn sie Deut¬
sche sind, eine Niederlassmigs bewilligUNg . Auf den Schiffen
dürfen sich nur die notwendigen Besatzungsmannschaften ,
unter keinen Umständen Passagiere , befinden .

Außer den staatlichen Dampfschiffen aller Verwaltungen
und Lastfchiffem unter dem genanntem Bedingungen darf
kern deutsches oder fremdes Boot (Gondel, Mo .vrboot , Segel¬
boot , Fischerboot ) die Sperr .inst überfahren .

Eine TiebeSgefellschaft. Die Fabrikarbeiter Erwin Spind -
ler , Jakob Meier , Christian Liebernrann und German Schlen¬
ker , sämtliche aus Schwenningen , wurden von der Strafkam¬
mer wegen schiveren Diebstahls zu Gefängnisstrafen von
2 Jahren bis neun Monaten 'verurteilt .

Hemmenhofen. Tie Klagen über parteiische Behandlung
in der Ge 'ivährung von Unterstützung an Familien im
Felde Stehender wollen nicht verstummen . Es besteht kein
Zweifel , daß es eine ganze Anzahl von Familien gibt ,
die Unterstützung erhalten und dabei sehr wohlhabend sind,
trotzdem die Unterstützung nach dem 'Gesetz nur an 'Be¬
dürftige gewährt werden soll . Zur Demonstration , wie
die Unterstützungseinrichtungen ausgebeutet werden , mag
folgendes Beispiel dienen , das aber beliebig vermehrt werden
könnte . Tie Familie hat 4 Kinder , der Mann ist im Felde.
Die Frau erbte un Jahre 1876 von ihrer verstorbenen
Mutter 10 000 Mark , tvozu sich , tm Jahre 1904 weitere
5000 . Mark gesellten, die Pr cm Bruder hinterließ . 1906
heiratete sie einen sehr wohlhabenden Mann und 1914 erhielt
die Frau ein Viertel der Liegenschaften i'hves vermöglichen
Vaters zugeschrieben. Diese Familie erhält , wie gesagt , Un¬
terstützung .

Eine andere Familie , die 5 Kinder hat und gänzlich
mittellos ist , erhält jedoch nichts ! Warum ? Darum !
Wir können nicht umhin , das Großh . Bezirksamt Kon¬
stanz ernstlich, auf düse korrupten Zustände in Hemmenhofen
hinzMoeisen . Wir sind bereit , für das Gesagte den Wahr¬
heitsbeweis anzutreten .

Gückingen
Tie Erbauung eines Schlachthauses hat der Würger-

ausschuß. beschlossen. Ter Auflvand soll gegen 100 000 Mark
betragen .

Schopfheim nn- Nmgebnng
- Zmn Vielfmarkt waren aufgetrieben 522 Schweine, 32

Stück Kleinvieh , 72 Kühe und Kälbinuen und 38 Ochsen und
Farren . Ter Handel 'ivar flau bei mittleren Preisen . Auch
auf dein Obstmarkt gelangten nur 15 Zentner Aepfel
zum Verkauf .

Kriegerdank für Zeitungen . Aus allen Teilen des west¬
lichen und östlichen Kriegsschauplatzes gehen beim Bürger¬
meisteramt täglich Dankschreiben ein für die Zusendung des
Mar 'kgräfler Tagblattes an die hiesigen Krieger . (Leider hat
man sich nicht dazu entschließen können , auch die in Schopf-
heun stark verbreitete Volkswacht ins Feld zu senden . Red.)

. UDea .tza8L8c

-/ schütz0 :ePgarrap - e ' .

Vervsnckten , preuncken und Lekannten ckie
sckmerrlicbs ölacbricbt, ckaö unsere IreudssorAte
Sattln unck käutter

IViltielmine Imderzc
xed . Oelklokk

nacb kurzer Krankheit im /Ater von 42 Iskrsn
verscbiecken ist .

Um stille Teilnahme bitten 1826
L'rvtbui 'A , 7. Oerember 1014.

kränz Irnberg, Rainer
Mick Kincker .

Oie LeerckiAUNA sincket am iAittvocli , 9. Oer .,
nackmittaZs VzZ Okr statt.

Vereinsan;eiger
Singen . Gewerkschaftskartelk . Die nächste Kartellfttzung

findet am Donnerstag abend um Vz8 Uhr in der „Ger¬
mania " statt . In Anbetracht der großen Arbeit , die das
Kartell zu leisten hat , wird das vollzählige Erscheinen aller
Kartelldelegierten erwartet . 1828

Die Verwaltung .

Rotes - ß- Kreuz .

Weihnachtsgaben für die Truppen
der Armee -Abteilung Gaede.

Bis IS . Dezember können Sendungen an die Sammel¬
stelle Kaiserstratze 38 geschickt werden . Die Pakete muffen die
Adresse haben :

Ales öreuz . Wbnrg i. ö.. WersWe 38
für : . . . . (Angabe eines bestimmten Truppenteiles oder auch
einer bestimmten Person zulässig) . 1828

Parteiliteratur eWf . MrkeiblllMNWUg kl. MkSlvM

> oasmeni . V
l vka sanans »

5UPPkk «kl

Die ourgieblgste / .
ULchmachbäftssteö

gebcauckrsectigeöuppe
( 1b vercb . Lorkeri . <

MMMM

AlSilkM
. MIM

MMSl . WM 1
(Beginn um 8 Uhr abends).

Mittwoch, Sen o. rezemter
Wfeffor vr. SeeSe über :

W ttl Ml .
Es wird ein Eintrittsgeld von SS Pf - , für

jeden Bortrag erhoben ; Studierende und Hörer
zahlen 30 Pfg . — Eintrittskarte « find beim
Pförtner der Universität und abends am Saalein¬
gang zu haben . 1727

Lückwsins
priorato . . . l.— Itl.

INalags, Mh soM , . . l.7S Uli.
veutscber Kognak , VelodlSIIil

Ver «el »» !tte vo » L .SV NN . I -lter k l̂ » sel »e » »
peiäslascbenpackunxen iertix rum Verssnck .

klors -vroAerie , Onterlinäen 3
Rad » tt «p»eve » «ii ». — L47S

MAlWMUMtt
Das Büchlein gibt Auskunft über Familiennntcrstützung .

Kaufverträge » Abzahlungsgeschäfte . Arbeitsvertrag ,
Familienrecht . Arbciterverfichernng . AngefteSten -
verficherung, Zahlungsfristen und viele andere Kragen , die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendungvon 35 Pfg. in Briefmarken.

Zwei Küfer
zum sofortigen Eintritt gesucht. 132s

Süddeutsche Oelwerke
I . Grötzinger ck Co.
Lahr i. B .

Die nachstehend verzeichneten Bäckermeister , welche
Mehl von der Stadtverwaltung erhalten , setzen die

Brotpreise
im Einverständnis mit der Notstandskommisfion bis auf
weiteres wie folgt fest :

2 Kilogramm Weitzbrot.
2 ^ Schwarzbrot
2

" Kornbrot
1 »» »»

runde Form , 70 Pfg .
3S . .64
32
«4
32

//

v

//
/ /

ee

Lahr, 4. Dezember 1914. 1821

Carl Meixner , Marttstraße
Max Aberle, kirchstrahe
Wilh. Ohttmacht, Friedrichstr.
Wilh . Bieser , Friedrichstraße
Wörner-Bolanz, Friedrichstr.

vobnt von jetrt sd 1543

llmilKrsb« Zll lr . A« Il). Lsdr, Irlyb» 488.
im tksuse ckes Herrn Läckermeioters Vetter .

täalick von 9— 11 Okr unck 1 —V-4 Oiir
unä Lonnts^s von 10—2 Otir. bkittvock keine Lpreckstuncke .

volle man möZIickst lrübrsitiA ckort
anmelcken.

Verloren.
Die Frau eines Kriegers ver¬

lor von der Eisenbahnstratze bis
zur Kaiserstraße in Freiburg
ein Portemonnaies mit 11
Mark Inhalt nebst Unter¬
stützungsausweis . Um Abgabe
wird gebeten beim Bürger¬
meisteramt Neustadt im
Schwarzwald .

Freibank .
Mittwoch , den S . Dezember
von vormittags 7 Nhr an

lelilM NIMM
« I» »» so » I«.

Guterhaltener Lichtbilder -
APParat billig zu verkaufen .
Wenzingerstr . 46 , 3. St . rechts.

reotrsl INester
V LekiAstrs- e S

Vom 8. dis II . veremder

Lr8t»aMUira»s

Lpsrtsrns
« 1827 !

! Oas teuerste unck beste kfflmsclisuspiel, ckss !
ckieses labr in kweibui -A Mreixt virck . Oer §rSLts
unck beste Olackistorenlilm, cker je Aescbsklen.
QevaltiZe i l̂sssen -Lrenerien , über 1000 ölit -
vcirkencke, pompöse Ausstattung , vmnckerbare

pbotograpkie
» la Uckls "

MLelrtlxvr » l » .
6rv8er als,Alvi »««I»ei » unter klen «eden ^

j V/er Aselsudt bst , es könne cker Filmkunst eines !
^tzuo Vackis" ocker „Pompeji" nicbts besseres
folgen , cker ist ckurcb „8psrtscus " auf ckss ^ n -

! xenebmste enttüuscbt . Kit käeistersckakt bst
es cker ^ utor verstancken , aus ckem cküsteren se - ^
scbicktlicben lkinterANinck jener bsrükmten 6ls -

! ckiatorenküumpfe ein Orams berausruscbneicksn
voll srsnckioser Tragik unck reick an erscbütc ^rn- 1

I cken hlomenten . Oie Kexiekunst teiert in ckiesem
lVunckerv/erk Driumpbe, ckie kaum überboten
vercken ckiirktsn . Oie tlerstellunA ckieses prackt

j vcerkes Kat Zanr enorme Lummen verscblunxen.
VoriükrunAscksuer ca . 2 Ltuncken.

! krsls « cker L lLtve : flose l .20; I. platr
l .—, ll . ? >atr 60 pfx . , III . PI ab- 40 pf^.

Xur 9 5ckikt8trsLe 9 .
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